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Sommerabend-Gottesdienste



GOTTESDIENSTE IN DER TRINITATISKIRCHE

Begegnung in der Offenen Kirche  samstags 11:00 - 13:00 Uhr, Musik und Gebet um 12:00 Uhr

Taizé-Andacht immer am 1. Montag im Monat in der Trinitatiskirche,
Friedensklänge immer am 3. Montag im Monat in der Trinitatiskirche, jeweils um 19:30 Uhr

August

3. August 18 Uhr 7. Sonntag nach Trinitatis 
Sommerabend-Gottesdienst

Pfarrerin Anne Hensel

4. August 19:30 Uhr Taizé-Andacht am Montagabend Matthias Ziegenhagen

10. August 18 Uhr 8. Sonntag nach Trinitatis 
Sommerabend-Gottesdienst mit Abendmahl 
und Abendliedern

Pfarrer Eike Thies

17. August 18 Uhr 9. Sonntag nach Trinitatis 
Sommerabend-Gottesdienst mit Abendmahl 
und Abendliedern

Pfarrer Tilman Reger

24. August 18 Uhr 10. Sonntag nach Trinitatis 
Sommerabend-Gottesdienst mit Abendmahl 
und Abendliedern

Pfarrerin Anne Hensel

31. August 18 Uhr 11. Sonntag nach Trinitatis 
Sommerabend-Gottesdienst mit Abendmahl 
und Abendliedern

Pfarrer Bernd Gieselmann

September

1. September 19:30 Uhr Taizé-Andacht am Montagabend Pfarrerin Manon Althaus

7. September 18 Uhr 13. Sonntag nach Trinitatis  
Sommerabend-Gottesdienst mit Abendmahl 
und Abendliedern

Pfarrerin Anne Hensel

14. September 11 Uhr 14. Sonntag nach Trinitatis 
Familiengottesdienst zum Schuljahresbeginn

Pfarrer Tilman Reger

21. September 11 Uhr 15. Sonntag nach Trinitatis 
Gottesdienst mit Abendmahl

Prädikantin Esther Kramer

28. September 11 Uhr 16. Sonntag nach Trinitatis 
Predigtgottesdienst

Pfarrer Ralf Daniels

Oktober

5. Oktober 11 Uhr 17. Sonntag nach Trinitatis, Erntedank 
Familiengottesdienst,  
anschließend Erntedank-Eintopf

Pfarrer Tilman Reger

An den Sonntagen in den Sommerferien feiern wir Gottesdienst um 18 Uhr mit 
Abendliedern und Abendmahl.
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Monatsspruch August
Gottes Hilfe habe ich erfahren bis zum  

heutigen Tag und stehe nun hier 
und bin sein Zeuge.

Apostelgeschichte 26,22 

Monatsspruch September
Gott ist unsre Zuversicht und Stärke.

Psalm 46,2 

Die beiden Sätze, die von der Ökumenischen Ar-
beitsgemeinschaft für Bibellesen als Monatssprü-
che ausgewählt wurden, bilden ein stimmiges Paar: 
Vom Hier und Jetzt ein Blick zurück gibt Kraft für 
einen klaren Blick voraus.

„Gottes Hilfe habe ich erfahren bis zum heutigen 
Tag und stehe nun hier und bin sein Zeuge“, bekennt 
der Apostel Paulus im Rückblick auf sein Leben und 
seine Tätigkeit als Missionar. Er hat sich auf langen 
Reisen vielen Gefahren ausgesetzt und oft Ableh-
nung erfahren. Trotz schwieriger Diskussionen und 
Zurückweisungen hält er fest an der Botschaft, die 
für ihn wahr und wichtig ist: Dass sich Gott im lei-
denden Christus gezeigt hat und dass die Rettung 
nicht für die Starken und Mäch-
tigen reserviert ist, sondern dass 
sich die Kraft Gottes gerade in 
den Schwachen zeigt. Wer als 
Mensch aufhört zu meinen, man 
könne sich am eigenen Schopf 
aus dem Sumpf ziehen, sondern 
auf die Gnade Gottes vertraut, 
wird am Ende gut dastehen.

Paulus schaut zurück auf seine 
eigene Lebensgeschichte, in der 
sein früherer Stolz gebrochen 
wurde durch die Begegnung mit 
Jesus. Paulus hatte Menschen 
verfolgt, die Jesus nachgefolgt 
waren. Sie hatten die Gnade Gottes als ein Ge-
schenk für alle Menschen erkannt. Diese grenzen-
lose Offenheit passte nicht zu Paulus früherem ex-
klusivem Verständnis der göttlichen Wahrheit. Die 
Erscheinung, in der Jesus sich Paulus zeigte, hat ihn 
umgehauen und neu aufgerichtet und ihn auf einen 
neuen Weg geschickt. Ab dann war seine Mission 
eine universale Botschaft für alle Menschen. Was 
Mose und die Propheten gepredigt haben, hat Jesus 
für alle bestätigt: Du sollst Gott lieben und achten 
und deine Mitmenschen wie dich selbst. Das gilt 
für alle Menschen. Gottes Liebe steht allen offen.
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„Gott ist unsre Zuversicht und Stärke“, können 

wir alle sagen, wenn wir den 46. Psalm beten und 
wenn wir nach Verbindungen unserer Lebensge-
schichte zur Geschichte von Paulus oder Jesus su-
chen. Auch uns steht dieser Glaube offen; auch wir 
werden zu Zeuginnen und Zeugen der Hilfe Gottes 
und Botschafter der Gnade.

Mit Paulus geht der Blick zurück zu Jesus und 
Moses. Mit dem Psalm geht der Blick voraus: Al-
les kann kommen, denn Gott ist unsre Zuversicht 
und Stärke. Luther hat daraus sein Lied gedichtet: 
„Ein feste Burg ist unser Gott.“ Das Hintergrund-
geräusch zu diesem Psalm und Lied ist Kanonen-
donner und Säbelrasseln, Sintflut und Erdbeben, 

Anfeindung und Panikmache. 
Gegen Weltuntergang, Angst 
und Furcht setzt der Psalm ein 
starkes „Trotzdem!“ Draußen 
tobt die Welt, drinnen hilft 
Gott, durch Zuversicht und 
innere Stärke.

Dieser innere Halt gibt die 
Kraft auch zum Zusammen-
halt. Ich sehe das in der Ge-
meinde, wenn die Sorgen 
gemeinsam bei den Friedens-
klängen und im Gottesdienst 
ausgesprochen werden. Beim 
Kirchentag und bei großen 

Demonstrationen sind viele Menschen zusammen-
gekommen und habe sich gegenseitig gestärkt: 
Wir sind gemeinsam für einander und für andere 
da. Da bezeugen Menschen die universale Bot-
schaft der Mitmenschlichkeit, die Gottes Hilfe in 
den Schwachen stark macht und allen Zuversicht 
schenkt. Da sind wir als Zeugen berufen und sollen 
Hoffnungslieder singen.

Zuversichtliche Grüße und herzliche Segenswün-
sche

Ihr Pfarrer Tilman Reger 
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Anzeige

Wir gratulieren Alexander, Anna, Carla, Carlotta, Chiara, Clara, Clara, Emma, Friederike, Gabriel, Hayun, 
Ida, Friedrich, Lio, Luca, Marieke, Matilda, Mert, Niccolò, Oskar, Ruben, Smilla und Sophie zur Konfirma-
tion am 1. Juni 2025 mit Pfarrerin Anne Hensel, Gemeindepädagoge Friedrich Wolter und Pfarrer Tilman 
Reger.
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Die Reihe der Gesprächsabende „Glaube und Le-
ben“ geht weiter, jeweils am 4. Montag des Mo-
nats zu Themen, die den Glauben und auch den 
Alltag berühren. Hier begegnen sich Menschen, 
die regelmäßig dabei sind, aber immer auch neu 
Dazugekommene. Wir reden miteinander in groß-
em Vertrauen und Zugewandtheit gegenüber dem 
anderen. 

Gemeinsam glauben und leben
Wenn Sie Neugier, Offenheit und Diskussionsfreu-
digkeit mitbringen, sind Sie bei uns genau richtig.
Die Abende beginnen um 19:30 Uhr im Gemeinde-
haus (Leibnizstraße 79) und enden gegen 21 Uhr.

24.8.2025: Thementag „Abendmahl“ am Lietzen-
see mit Beginn um 10:00 Uhr, Gottesdienst in der 
Kirche am Lietzensee, danach gemeinsamer Aus-
tausch und Picknick im benachbarten Gemeinde-
haus. Ende gegen 16:00 Uhr.

22.9., 27.10., 24.11.: „Kleine Briefe des Neuen 
Testaments - eine Hilfe zum Zusammenleben“ 
(Thessalonicher, Jakobus, Timotheus).

8.12.2025: Adventstreffen

Für aktuelle Informationen schreiben Sie bitte an 
glaube-und-leben@trinitatiskirche.de.

Gisela Twellmeyer

Sommerabend-Gottesdienste
Während der Sommerferienzeit freuen wir uns 
auf die Sommerabend-Gottesdienst mit Ihnen. 
In der Trinitatiskirche finden vom 27. Juli bis 
zum 7. September 2025 die Gottesdienste mit 
Abendliedern und Abendmahl immer um 18 
Uhr statt.

Als Predigerinnen und Prediger wechselt sich 
Pfarrer Tilman Reger mit Pfarrerin Anne Hen-
se und Pfarrer Eike Thies von der Luisenkirche 
sowie Pfarrer Bernd Gieselmann ab, der in der 
Gemeinde durch Vertretungen und als Mitglied 
des Trinitatis Posaunenchors bekannt ist.

Allen, die einen Morgengottesdienst bevorzu-
gen, empfehlen wir im Pfarrsprengel Lietzow 
den Besuch der Gottesdienste um 10 Uhr in der 
Luisenkirche, um 11 Uhr in der Gustav-Adolf-
Kirche oder um 9:30 Uhr in der Sühne-Christi-
Kirche.

Termine, Prediger/in, Kirchenmusiker:

27.7	 Tilman Reger, Andreas Wenske
3.8.	 Anne Hensel, Fabrizio Guidi
10.8.	 Eike Thies, Fabrizio Guidi
17.8.	 Tilman Reger, Andreas Wenske
24.8	 Anne Hensel, Malte Mevissen
31.8.	 Bernd Gieselmann, Malte Mevissen
7.9.	 Anne Hensel, Malte Mevissen

Beginn immer um 18 Uhr
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Am Sonntag, den 6. Juli 2025 feierten wir in der Kir-
che der Trinitatisgemeinde unser Sommerfest. Los 
ging es um 11 Uhr mit einem von  Pfarrer Tilman 
Reger geführten Gottesdienst. Innerhalb der Predigt 
wies uns Pfarrer Reger darauf hin, dass wir eine 
Wahl haben und dabei sich der Kirche und Gottes 
Wort zuzuwenden, immer eine gute Wahl ist. Be-

gleitet wurde 
der Gottes-
dienst von 
der eigenen 
K a n t o r e i , 

unterstützt von Sänger*innen von 
ChorALLE der Kirchengemeinde 
Gustav-Adolf, unter der Führung 
von Gulnora Karimova – das be-
lebte den Gottesdienst wunderbar. 
Nach dem Gottesdienst konnten sich alle Besucher 
am liebevoll eingerichteten Buffet, das u.a. von den 
Seniorinnen der Gemeinde bestückt und bedient 
wurde, mit Kuchen und Salaten, sowie mit Brat-
wurst versorgen. 

Immer wieder wurden dann Turmführungen von 
Frau Gumz und Frau Walczak angeboten und gerne 
angenommen. Als nächsten Programmpunkt spielte 
Elly Döring an der Geige mit ihrem Duopartner 
Friedemann Dittmar am Klavier gefühlvolle Lieder, 
die das Publikum begeisterten. Danach durfte ich 
selbst ein paar Lieder, u.a. etwas Berlinisches, am 
Klavier zum Besten geben. Es traten weiterhin der 
Posaunenchor der Trinitatisgemeinde, angeleitet 
von Sebastian von Eitzen, und die Schützlinge un-
ter der Leitung von Michael Schütz auf; bekann-
te Melodien schmeichelten dabei den Ohren der 
Zuhörenden. Weitere Stände, wie ein Infostand zu 

Gemeindefest der Trinitatis-Kirchengemeinde 2025
Peru, geführt von Frau Schirmer und ein Stand zum 
Schmuckverkauf aus einem Nachlass, begleitet 
von der Gutachterin Lydia Malcherek, zogen viele 
Blicke auf sich. Es wurde auch Honig aus eigener 
Berliner Herstellung angeboten. Ebenfalls brachte 
die Junge Gemeinde ihren Beitrag zum Fest und 
backte zahlreiche Waffeln für die Besuchenden un-
ter der Leitung von Friedrich Wolter. 

Es kam dann der Zauberer Jan Dober, der viele 
Kinder und ebenso Erwachsene vor der Kirche lan-
ge Zeit in seinen Bann zog mit einer mitreißenden 
Vorführung. Inzwischen durfte ich zum Singen ein 

zweites Mal an den Flügel, be-
gleitet von ein paar Kindern, die 
zu der Musik spontan um den 
Flügel tanzten – das war herzal-
lerliebst anzuschauen. Mir selbst 
gefiel der wunderbare Klang in 
der Kirche, z.B. beim Lied „An 
die Musik“ von Schubert. Zum 
Abschluss des Gemeindefestes 
wurde noch gemeinsam gesun-
gen, wie immer schwung- und ge-
fühlvoll unter der Anleitung und 
Begleitung von Petra Pankratz, 
mit stimmlicher Unterstützung 
von Tilman Reger. Insgesamt war 
es ein sehr schönes Fest, mit vie-

len Besuchenden. Gedankt sei an dieser Stelle al-
len Mitarbeitenden, v.a. Herrn und Frau Thormann, 
und Ehrenamtlichen der Trinitatisgemeinde, sowie 
allen Gästen des Gemeindefestes für das gute Ge-
lingen!

Donald Gollmann
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Gemeinde mitgestalten
Der Gemeindekirchenrat ist die ehrenamt-
liche Gemeindeleitung, zusammen mit 
dem Pfarrer. Hier wird das Gemeindeleben 
mit Gottesdiensten und Veranstaltungen 
organisiert. Die sogenannten „Ältesten“ 
im Gemeindekirchenrat entscheiden über 
Personalfragen, Anschaffungen und Sanie-
rung. Ab dem Sommer werden Gemeinde-
leitung und Mitarbeitende von einer Ge-
schäftsführungsassistentin unterstützt.

Sechs gewählte Mitglieder soll das Gre-
mium in Zukunft haben. Wir suchen aber 
viel mehr Kandidatinnen und Kandidaten, 
die mitdiskutieren und gestalten wollen 
in Projektgruppen und Ausschüssen. Wer 
sich zur Wahl stellt, kann als Vertretung 
und Nachrücker auch mitbestimmen. Ge-
wählt wird für sechs Jahre.

Können Sie sich das vorstellen? Wir 
freuen uns auf Sie! 

Bis zum 15. September nehmen wir 
sehr gerne Ihre Meldung entgegen, so 
dass Sie bei der Wahl am 30. November 
2025 kandidieren können.

Sprechen Sie Pfarrer Tilman Reger und 
die aktuellen Gemeinde-Ältesten an.

Anzeige
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Seit vielen Jahren bereichert 
der Trinitatis Posaunenchor 
unsere Gottesdienste durch 
seine musikalische Begleitung. 
Mir war gar nicht bewusst, 
dass es den Posaunenchor be-
reits seit 10 Jahren gibt. Am 
Samstag, dem 31. Mai 2025, 
fand das Jubiläumskonzert un-
ter der Leitung von Sebastian 
von Eitzen zum zehnjährigen 
Bestehen statt. Es wurde ein 
fantastisches, beschwingtes, 
teilweise berührendes und ab-

wechslungsreiches Konzert.
Herzlichen Dank, lieber Trinitatis Posaunenchor 

und lieber Sebastian von Eitzen für dieses schöne 
Geschenk! 

In dem Konzert wur-
den Stücke aus dem 16. 
Jahrhundert als auch 
von zeitgenössischen 
Komponisten gespielt. 
Sehr interessant fand 
ich, dass die Reihenfol-
ge der Stücke nicht nach 
Musik-Epochen geord-
net war, sondern nach 
den Leitern des Posau-
nenchors. Das ist schon 
ungewöhnlich.

In seiner 10-jährigen Geschichte hatte der Po-
saunenchor nämlich bereits drei Leitungen: Prof. 
Joachim Mittelacher, Michael Schütz und aktuell 
Sebastian von Eitzen. Alle waren bzw. sind Kom-
ponisten und Arrangeure. 

Aber wie kam es eigentlich zur Gründung?
Im Herbst 2014 plante Joachim Mittelacher, eme-

ritierter Professor für Bassposaune an der Berliner 
Universität der Künste (UdK), die Gründung eines 
Posaunenchors. 

Gemeinsam mit Johannes Schwimmbeck, heute 
noch Mitglied des Posaunenchors, suchten sie nach 
einer „Heimat“ für das neu zu gründende Ensem-
ble. Als Mitglied der Trinitatis-Kirchengemeinde 

Die Magie der Musik
zum 10. Jubiläum des Trinitatis Posaunenchors

fragte Johannes Schwimmbeck beim damaligen 
Pfarrer Ulrich Hutter-Wolandt und dem damaligen 
GKR-Vorsitzenden Friedemann Rojahn an. Sie 
wurden mit Freude empfangen, denn in der Trini-
tatis-Kirchengemeinde gab es bisher kein Blech-
bläser-Ensemble. Und so konnten die Proben im 
Frühjahr 2015 beginnen. Nach 1½ Jahren stieß Se-
bastian von Eitzen zu der Gruppe, der heute das 
Ensemble leitet.

Für alle unfassbar verstarb Joachim Mittelacher 
unerwartet und plötzlich im Oktober 2017. Es fand 
sich eine überraschende Lösung: Michael Schütz, 
unser damaliger Kirchenmusiker, übernahm den 
Posaunenchor im Frühjahr 2018 und leitete ihn bis 
Februar 2020. Das gab dem Ensemble viele neue 
und frische Impulse. 

Friederike Egloffstein erinnert sich noch gut: 
„Neu in Berlin ange-
kommen, suchte ich im 
Sommer 2018 ein neues 
Wirkungsfeld für mich 
und mein Instrument. 
Ich wurde auf die Trini-
tatiskirche aufmerksam. 
Im Schaukasten stand 
der Name „Michael 
Schütz“ – mir wohlbe-
kannt als Popular- und 
Kirchenmusiker sowie 
Komponist zahlreicher 

Bläserstücke. Ein kurzer Blick auf die Website be-
stätigte meine Hoffnung: Trinitatis hatte einen Po-
saunenchor – geleitet von DEM Michael Schütz! 
Ich meldete mich zur nächsten Probe … und blieb. 
Mittlerweile sind es sieben Jahre. Außer mir lockte 
Michaels Name noch weitere Bläser. Wir wuchsen 
von Monat zu Monat, bis eines Tages das kleine 
Chorzimmer nicht mehr ausreichte. Seitdem pro-
ben wir in der Kirche.“ 

Aus diesen Worten klingt für mich die Magie he-
raus, die beim Mitspielen im Chor entstehen kann.

Und Anna-Sophia Köhn erinnert sich: „Als sich 
abzeichnete, dass Michael Schütz die Chorlei-
tung langfristig nicht weiterführen konnte, war 
klar, dass eine neue Chorleitung gefunden werden 
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musste. Zum Glück gab es in den eigenen Reihen 
bereits geeignete Kandidaten, die sich sogar in der 
kirchenmusikalischen C-Ausbildung unserer Lan-
deskirche befanden. Und so kam es, dass unter gro-
ßer Zustimmung des ganzen Chores Sebastian von 
Eitzen die Leitung des Trinitatis Posaunenchores 
übernahm.“

Von mehreren Mitglie-
dern des Ensembles wur-
de Sebastian von Eitzen 
gelobt und gedankt. Die 
Freude am Miteinan-
derspielen war für mich 
deutlich herauszuhören. 
Da war sie wieder, die 
Magie.

Erfrischend fand ich bei 
dem Konzert nicht nur 

die kühlen Getränke, die der För-
derverein Kirchenmusik organisiert 
und ausgeschenkt hatte, sondern 
auch die Moderation. Mehrere Mit-
glieder des Chores übernahmen einerseits die ge-
schichtlichen Rückblicke, die ich hier zitiere, als 
auch die Anmoderation der nächsten Stücke. Das 

war sehr abwechslungsreich und persönlich.
Eine tolle Überraschung war es, dass der Lan-

desposaunenwart für den Sprengel Berlin, Michael 
Dallmann, zum Jubiläumskonzert gekommen war, 
um dem Trinitatis Posaunenchor persönlich die Ur-
kunde zum 10-jährigen Jubiläum zu überreichen 

(siehe Foto). Und nicht 
nur das. Viele Mitglieder 
wurden mit Ehrennadeln 
und Urkunden ausge-
zeichnet:

Die bronzene Ehrenna-
del für 5 Jahre, die sil-
berne Ehrennadel für 10 
Jahre sowie die goldene 
Ehrennadel für 25 Jah-
re Spieldienst in einem 
Blechbläserchor. Viele 

Mitglieder bekamen die Auszeich-
nung überreicht und einige sogar für 
25 Jahre! Chapeau!

Danach habe ich verstanden, wa-
rum die Qualität der Musik so gut 
ist, wenn es so viele langjährige und 
erfahrene Musikerinnen und Musi-
ker gibt.

Der Trinitatis Posaunenchor hat 
heute 18 Mitglieder – nicht immer 
können alle an den Gottesdiensten 
oder Konzerten teilnehmen. Aber es 
sind immer genug Mitglieder da, um 
schöne Gottesdienstbegleitungen 
durchführen zu können.

Der Trinitatis Posaunenchor ist offen für neue 
Mitglieder – egal ob erfahrene Bläser oder Nach-
wuchsbläser. Instrumente können für eine Leihge-
bühr vermittelt werden. Die Proben sind entspre-
chend angepasst: 

Dienstags von 18:30 Uhr bis 19:15 Uhr 
für Anfänger,
Dienstags von 19:30 Uhr bis 21:00 Uhr 
für Fortgeschrittene.
Musik erzeugt Magie. Für mich als Zuhörerin hat 

der Abend eine eigene Magie entfaltet.
Ab jetzt bin ich ein Fan des Trinitatis Posauen-

chors! 
Schifra Wittkopp
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Konzert der Schützlinge  
in der Trinitatiskirche 

Zum Mitsingen und Mitswingen
Am Sonntag, dem 19. Oktober 2025, um 16.00 Uhr 
präsentiert die Instrumentalgruppe unter Leitung von 
Michael Schütz dem Publikum ein buntes Musikpro-
gramm mit bekannten und neuen Arrangements aus 
Pop, Folk, Swing und Klassik. Beim gemeinsamen 
Mitsingen bekannter Lieder können sich alle Zuhörer 
aktiv an dem Konzert beteiligen. 
Der Eintritt ist frei. Mit einer Spende können Sie gern 
die Musik an der Trinitatiskirche unterstützen. 
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Friedensklänge
Alle sind eingeladen durch Musik, Singen, Gedichte und Worte, Gebet 
und Kerzen den Frieden in ihrem Leben klingen zu lassen.
Einmal im Monat, immer am 3. Montag, um 19:30 Uhr,   
mit Walburga Ziegenhagen (musikalische Leitung, Klavier)

Termine:	 18. August 2025
		  15. September 2025
		  20. Oktober 2025   usw.
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Elisabeth Eggers

Liebe Freunde der Diskoabende in der Trinitatis-Gemeinde,

es ist schon wieder so weit - der nächste Diskoabend 2025 
steht bevor, und zwar 

am Sonnabend, den 6.9.2025, wie stets ab 18 Uhr bis max. 22 Uhr,
im 1. Stock des Gemeindehauses der Trinitatis-Gemeinde, 

Leibnizstr. 79, 10625 Berlin.

Wir freuen uns auf Euch! Keep on dancing...

Sabine und Klaus Meinig

August entfällt, weiter am 9.9.,  
23.9., 14.10., 28.10., 11.11.2025

Montag, 4. August 2025
Montag, 1. September 2025

Montag, 6. Oktober 2025
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Liebe Lesende,
was ein Jahr, nicht 

wahr? Plötzlich ist 
schon wieder die 
Hälfte rumgebracht. 
Ein passender Mo-
ment, einmal kurz den 
Blick aus dem Jetzt 
auf das Vergangene 
und das Kommende 
zu richten.

Im Juni und Juli hat 
die Junge Gemeinde 
dank der Konfirma-
tionen am Himmel-
fahrtswochenende 
Zuwachs bekommen. Obwohl der Ein-
stand der „neuen Jugendlichen“ nicht auf 
dem sonnigen Karl-August-Platz statt-
finden konnte, sondern regenbedingt im 
Jugendkeller verbracht werden musste. 

Die „neuen“ und „alten“ JGler*innen 
traten dann auch kurz darauf beim Ge-
meindefest am 6. Juli gemeinsam in Er-
scheinung. Wie in den vergangenen Jah-
ren kredenzten wir den Feiernden frische 
Waffeln und sorgten für Spaß und kleine 
Geschenke an der Torwand. Da wir aber 
schon gebrainstormt haben, ob wir näch-
stes Jahr vielleicht nicht mit etwas an-
derem überraschen, dürfen Sie gespannt 
bleiben.

Apropos Zukunft: Die steht in Form des 
neuen Konfi-Kurses bereits in den Start-
löchern. Die neu-strukturierte gemein-
same Konfirmandenarbeit des Sprengels 
Lietzow begann im zurückliegenden Juli 
mit den ersten zwei Kennenlern-Treffen 
und einer Übernachtung in der Luisen-
kirche. Vielleicht haben Sie uns als Team 
und die Konfis ja am 20. Juli mitbekom-
men? Ab September geht es dann jeden-
falls richtig los mit den wöchentlichen 
Konfi-Terminen und Highlights, wie 
dem Konfestival in Zusammenarbeit mit 
dem gesamten Kirchenkreis.

Neues aus Jugend und Konfi
Bis dahin gehen Jugend 

und Konfi erst einmal in 
die Sommerpause. Aller-
dings mit einer kleinen 
Ausnahme: In der Wo-
che vom 18.8.-22.8. gibt 
es die Möglichkeit an 
einem Sommerferienpro-
gramm für Jugendliche 
teilzunehmen. Weiter In-
formationen und die An-
meldungen dazu finden 
Sie auf der Website der 
Gemeinde.

Friedrich WolterWaffelbacken auf dem Gemeindefest
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Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Rucksäcke und Koffer sind gepackt, Reiseziele ausgesucht. Vorfreude bestimmt die Menschen zu Beginn 

der Urlaubszeit, Hoffnung auf erholsame Tage, auf wärmende Sonne, auf Zeit zu lesen und auszuruhen, auf 
beeindruckende Landschaften und gastfreundliche Menschen. Herzliche Abschiedsgrüße von Kollegen und 
Freunden: „Mach‘s gut, viel Spaß, komm heil zurück!“ Ein Abschiedswunsch, mit auf den Weg gegeben, ist 
wie ein kleiner Segen.

Nach christlichem Verständnis haben Menschen einen Reisesegen im Vertrauen an eine höhere Macht 
erteilt, die den Reisenden auf dem Weg unterstützt und ihn vor Gefahren beschützt. Schon immer hatten 
die Menschen ein großes Bedürfnis nach Schutz und Begleitung im Alltag und auf Reisen, genauso wie wir 
heute:

Für die vor uns liegende Sommerzeit, wünsche ich Ihnen Gottes Segen auf allen Wegen. Gott segne dein 
Aufbrechen, Verweilen und Ankommen. Gott segne deine Begegnungen, Gespräche und deine Zeit für dich 
selbst. Gott segne deine großen und kleinen Pausen. 

Herzliche Sommergrüße  Anke Hennig

Der Sommer und Reisen bieten die perfekte Gelegenheit, um neue kulinarische Horizonte zu entdecken. 
Warum nicht eine kulinarische Weltreise von der eigenen Küche aus unternehmen und dabei internationale 
Sommergerichte ausprobieren? Während die Temperaturen steigen, wächst die Lust auf erfrischende und 
leichte Gerichte.

Mediterran - Gazpacho
Zutaten (4 Personen):
2 Scheiben Weißbrot, 1 kleine Zwiebel, 1 Knob-
lauchzehe, 600g reife Tomaten, 1 Gurke, 2 EL 
Essig, 4 EL Olivenöl, 1 TL Zucker, ½ Bund Ba-
silikumblätter, 250 ml kaltes Wasser, Salz, Ca-
yennepfeffer aus der Mühle
Zubereitung:
Weißbrot entrinden und in einer Schüssel mit 
Wasser einweichen. Zwiebel und Knoblauch 
schälen und in feine Würfel schneiden.
Tomaten auf der Unterseite kreuzweise einritzen 
und mit einem Schaumkelle kurz in kochendes 
Wasser geben. Sobald die Haut beginnt aufzu-
platzen, wieder herausheben und unter fließend 
kaltes Wasser halten. Die Haut abziehen. An-
schließend auf dem Arbeitsbrett vierteln und 
entkernen.
Gurke schälen, die Enden jeweils entfernen und 
längs halbieren. Die Kerne mit einem Teelöffel 
herausschaben. Paprikaschoten waschen, halbie-
ren, von Kernen und weißen Innenhäuten befrei-
en.
Das vorbereitete Gemüse in grobe Stücke schnei-
den. In einen Mixer geben und zu einem feinen 
Püree mixen. 

Das eingeweichte Brot gut ausdrücken und da-
zugeben. Unter weiterem Pürieren kaltes Wasser 
bis zur gewünschten Konsistenz einfließen las-
sen. 
Mit etwas Essig und Öl abrunden und mit Salz, 
einer Prise Zucker und Cayennepfeffer abschme-
cken und vor dem Servieren noch mindestens 1 
Stunde im Kühlschrank kalt stellen.
Basilikum waschen, trocken schütteln, in Strei-
fen schneiden und auf die fertigen Gazpacho 
streuen und mit goldbraun gerösteten Brotschei-
ben servieren.



17

Karibisch - Exotischer Chinakohl
Zutaten (4 Personen)
250 g Chinakohl, 1 rotschaliger Apfel, 1 Oran-
ge, 200 g Ananasstücke (Dose), 1 EL frisch ge-
presster Zitronensaft, schwarzer Pfeffer aus der 
Mühle
für die Marinade: 3 EL Ananassaft, 1 TL Öl, 
1 EL Himbeeressig, 3 EL frisch gepresster Zitro-
nensaft, Salz, Currypulver
Zubereitung:
Chinakohl in der Mitte halbieren, den weißen 
Strunk herausschneiden und die Blätter quer 
in feine Streifen schneiden, waschen und gut 
abtropfen lassen. Apfel waschen, vierteln, das 
Kerngehäuse entfernen und in kleine Stückchen 
schneiden. Apfelstückchen in eine große Schüs-
sel geben und sofort mit dem Zitronensaft be-
träufeln. Orange mit einem scharfen Messer so 
schälen, dass die weiße Innenhaut gleich mit ent-
fernt wird. Filets zwischen den Trennhäutchen 
herausschneiden und mit den Ananasstückchen 
zu den Apfelwürfeln geben.
Für die Marinade Essig mit dem Zitronen- und 
Ananassaft verrühren, mit Salz, Pfeffer und Cur-
ry würzen, zuletzt das Öl kräftig unterschlagen.
Den Chinakohl zu den Früchten geben, die Ma-
rinade darüber gießen, alles vorsichtig miteinan-
der mischen und auf Portionstellern anrichten.
Tipp: Dieser Salat schmeckt immer dann, wenn 
sich Lust auf etwas Leichtes, Erfrischendes mel-
det. Es passen auch andere Früchte, beispiels-
weise Weintrauben, Pfirsiche, Nektarinen, Bir-
nen und Mango hinein.
Als Topping eignen sich gehackte Walnüsse, Ha-
selnüsse, Cashewkerne oder auch kleine Würfel 
von einem Blauschimmelkäse.

Zutaten (4 Personen):
250 g Langkornreis, 1 Zwiebel, 3 Knoblauch-
zehen, 6 cm frischen Ingwer, 2 EL Kokosöl, 3 
TL rote Currypaste, 400 ml Kokosmilch aus der 
Dose, 1 rote Paprika, 2 Kochbananen, 3 Karot-
ten, 150 g Zuckerschoten, ½ Stange Zitronen-

gras, Salz, schwarzer Pfeffer aus der Mühle
Zubereitung:
Zwiebel, Knoblauch und Ingwer schälen. Zwie-
bel und Knoblauch fein hacken und den Ingwer 
fein reiben. Paprika waschen, halbieren und den 
Strunk sowie die Kerne und Trennhäute entfer-
nen. Die Schote danach in feine Streifen schnei-
den. Karotten waschen, schälen und in dünne 
Stifte schneiden.
Kokosöl in einem Wok (oder einer hohen Pfanne) 
erhitzen und die Zwiebel- und Knoblauchwürfel 
darin scharf anbraten, Ingwer und Currypaste 
hinzufügen, kurz mitrösten und mit Kokosmilch 
ablöschen.
Die Kochbananen schälen, in nicht zu dünne 
Scheiben schneiden und in den Wok geben. Das 
Curry bei milder Hitze etwa 25 min köcheln las-
sen.
Währenddessen die äußere Zitronengras-Schicht 
entfernen und in ganz feine Scheibchen schnei-
den. Zuckerschoten waschen, mit den Paprika-
streifen und dem Zitronengras zum Curry geben 
und weitere 5 Minuten kochen.
Mit Salz und Pfeffer abschmecken und servie-
ren.

Asiatisch - Orientalisches Curry 
mit Kochbananen



18

Herzlich willkommen im Trauercafé!
Sie haben einen lieben Menschen verloren und 
möchten mit Ihrer Trauer nicht allein bleiben? 
Dann kommen Sie ins Trauercafé!

Das Trauercafé Campus Daniel heißt Sie will-
kommen in der Regel am 4. Donnerstag des Mo-
nats.

Die nächsten Termine:.
28. August, 23. Oktober, 27. November 2025
Wir treffen uns um 16 Uhr im Campus Daniel in 
der Brandenburgischen Straße 51. 
Neue Teilnehmer sind herzlich willkommen.  
Bitte melden Sie sich vorher an.
Für persönliche Gespräche stehen wir auch darüber 
hinaus zur Verfügung.

Für das Team des Trauercafés  
Diakon Stefan Lemke

Stefan Lemke, Fachberater Seniorenarbeit
Telefon: 030 863 90 99 15
E-Mail: lemke@cw-evangelisch.de 
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Die Seniorinnen der Infogruppe, Tilman Reger und Donald Gollmann 
laden herzlich zum Saalfest 2025 der Trinitatis-Kirchengemeinde ein!

Am Donnerstag, dem 11. September 2025 um 15 Uhr, Dauer bis ca. 17:30 Uhr, im großen 
Saal des Gemeindehauses, 1. Stock, Leibnizstr. 79, 10625 Berlin.

Wir wollen gemeinsam mit Ihnen feiern zum Motto „Immer wieder geht die Sonne auf“ bei 
Musik, Kuchen und einem kleinen Abendbrot-Snack.

Bitte melden Sie sich bis zum 1. September 2025 telefonisch oder schriftlich zur Feier an. 
Wir freuen uns auf Sie!

Trinitatis-Kirchengemeinde Gemeindebüro, Leibnizstr. 79, 10625 Berlin, 
Telefon: 318 685 0 (AB), Mail: buero@trinitatiskirche.de

Seniorenarbeit, Donald Gollmann, 
Telefon: 318 685 19 (AB), Mail: donald.gollmann@trinitatiskirche.de

Bitte verhalten Sie sich verantwortungsbewusst und sehen von einem Besuch der Veranstal-
tung ab, wenn Sie Krankheitssymptome bei sich feststellen.

Immer wieder geht die Sonne auf
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Probe ab dem 2. September in der Trinitatiskirche:
Montags 16.15 Uhr - 17.00 Uhr Vorchor  
für Kinder von 5-7 Jahren
Montags 17.00 Uhr – 18.30 Uhr Konzertchor  
für Kinder von 8-10 Jahren
Kontakt: 030- 80 90 80 70 
oppelt@berlinbaroque.de

Anzeigen
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Anzeigen
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Kühle Kirche an heißen Tagen – offene Kirche im Sommer
Wenn die Bärenhitze im 
Sommer Berlin in den 
Schwitzkasten nimmt, wer-
den viele Wohnungen unan-
genehm heiß und die Straßen 
glühen. Kühle Orte bieten 
Schutz und einen Rückzugs-
raum zum Ausruhen und 
Abkühlen unterwegs.

Die Trinitatiskirche kann 
ein solcher kühler Raum 
sein, mit viel Platz zum 
Durchatmen, mit frischem 
Wasser, WLAN und Toilet-
ten. Wie wäre es, wenn die 
Trinitatiskirche in den Som-
merwochen zuverlässig ge-
öffnet ist?

Machen Sie mit, genießen 
Sie selbst den kühlen, luf-
tigen Raum und werden Sie 
Gastgeber/in!

Melden Sie sich gern 
beim Gemeindebüro oder 
bei Pfarrer Tilman Reger. 
Bestenfalls können Sie an 
einem Tag in der Woche 
Ihre Zeit spenden und ge-
meinsam mit anderen die 
Offene Kirche betreuen.

Jetzt ist die Zeit, um ein 
Team für den Sommer auf 
die Beine zu stellen, und 
wir freuen uns, wenn Sie 
dabei sind!

Wir informieren Sie gern während 
der Ausgabe in der Trinitatiskirche

auf dem Karl-August-Platz, 
immer dienstags 11:30-14:30 Uhr.

„LAIB und SEELE“ 
eine Aktion der Berliner Tafel, 

der Kirchen und des RBB
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Werktag Innovation 2025  
„VerLUST – Kirche ohne ein Betriebssystem“

Impulse, Räume, Begegnungen – LUST auf Vielfalt

Im Dazwischen liegt viel Kraft: Wenn Altbekanntes 
sich auflöst und das Neue noch nicht greifbar ist, 
braucht es Mut, Vertrauen – und stärkende Ge-
meinschaft. Beim WERKTAG 2025 lädt das Amt 
für Kirchliche Dienste dazu ein, das Dazwischen 
zu erleben und gemeinsam zu gestalten: als Raum 
mit Visionen und Irritationen, für Begegnung und 
Stärkung. Auf die Teilnehmenden wartet ein Tag 
voller Musik, kreativer Workshops, inspirierender 
Impulse und der Freiheit, Neues auszuprobieren. 
Entdeckt die sieben Tugenden des Dazwischens, 
erforscht neue Perspektiven auf Kirche und feiert 
mit uns die Energie lebendiger Vielfalt.

Mit dabei sind: Eiche Club, DJ-Segen, Patchwork, 
Erzähl-Räume, Kreativräume, „die Boxe“, Speed-
Dating, Bibliolog-Angebote, Räume für Stille und 
für Gespräch, intuitive Musik, Angebote zu Inklu-
sion und Demokratieentwicklung, vieles mehr und 
natürlich das AKD in neu, alt und dazwischen.

Ab 16:30 Uhr lädt das AKD herzlich zum Feiern 
mit Live-Musik und Essen auf dem Hof ein. Die 
Nachbarschaft, Gäste, Teilnehmer:innen und Mit-
wirkende – alle sind eingeladen, den Tag genuss-
voll ausklingen zu lassen. Mit Pizzatruck, Eiswa-
gen und Café-Ape.

Hier geht es zur Anmeldung: https://akd-ekbo.de/
kalender/werktag-innovation-2025/

Tagesablauf:
9:30-10:00 Uhr        Ankommen, Café und Check-

in
10:00-11:00 Uhr      Eröffnung mit Weitblick
11:00-12:30 Uhr      Programm-Vielfalt im AKD-

Altbau (zur freien Auswahl)
12:30-14:30 Uhr      „Wüste oder Regenwald?“ 

– Mein Ort im Dazwischen“:

Großgruppen-Workshop mit Lunch
14:30-16:00 Uhr      Programm-Vielfalt im AKD-

Altbau (zur freien Auswahl)
16:30-17:30 Uhr      Stärkungsfeier mit der Kiez-

gemeinschaft
18:00-22.00 Uhr      Konzertabend mit Patchwork, 

Re:Mix und Club Eiche
Der Werktag richtet sich an alle, die Kirche in Be-

wegung erleben und gestalten wollen:
Neugierige, Suchende, Zukunftsgestalter:
innen
ehrenamtlich Engagierte
Mitarbeiter:innen in Kirche und Diakonie
Leitungsverantwortliche in der EKBO
ehemalige Teilnehmer:innen der Werktage 
Innovation 

•

•
•
•
•
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Schinkelkirche und Holländer-Windmühle in Straupitz
Wir trafen uns am Mittwoch, 9.7.2025 zur Abfahrt 
mit RE2 nach Lübben und weiter mit Bus 500 nach 
Straupitz bereits früher als gewohnt, nämlich bereits 
um 9:15 Uhr am Bahnhof Zoo. Dort begrüßten uns 
Pfarrer Manfred Naujeck, der die Fahrt vorbereitet 
hat, und Donald Gollmann, zuständig für Senio-
renarbeit in unserer Gemeinde. Man ahnte schon, 
dass es ein sehr langer, erlebnisreicher Tag werden 
würde, vielleicht waren wir deshalb nur eine Grup-
pe von 20 Personen. Die Anschlüsse funktionierten 
prima, und so sahen wir schon von Weitem aus dem 
Bus heraus unser Ziel, die zwei weißen Türme der 
Dorfkirche Straupitz. 

Als wir um 
die Ecke bo-
gen, stand 
vor dem 
Kirchenein-
gang bereits 
ein Herr vor 
der Tür, der 
uns erwar-
tete. Bei 
der Begrü-
ßung stellte 
er sich als 
N o r m a n 
M u s c h k a 
vor. Nein, er 
sei nicht der 

Pfarrer, der sei verhindert, aber er wäre unser Ver-
treter als Kirchenführer und Kahnfährmann. Wir er-
fuhren, dass die auffällige Größe der Kirche damit 
zu erklären ist, dass das Gotteshaus für die Kirchge-
meinde der Herrschaft Straupitz zu klein geworden 
war. Zum Kirchspiel gehörten im Jahre 1826 die 
Dörfer Straupitz, Laasow, Butzen, Mochow, Byh-
len und Byhleguhre sowie die beiden neuen Dörfer 
Neu Byhleguhre und Mühlendorf. Carl Heinrich 
Ferdinand Freiherr von Houwald (1773-1832), seit 
1800 Patron der Herrschaft Straupitz, entschloss 
sich deshalb im Jahre 1826, eine neue Kirche für 
1700 Personen zu errichten. Wohl durch Vermitt-
lung des Dichters Ernst von Houwald, der zum 
Freundeskreis des königlich preußischen geheimen 
Oberbaurates Karl Friedrich Schinkel (1781-1841) 

zählte, konnte dieser für den Entwurf der Dorfkir-
che in Straupitz gewonnen werden. So übersand-
te Karl Friedrich Schinkel im November 1826 aus 
Berlin eine Entwurfsskizze für die neue Kirche.

Wir durften nun in die Kirche eintreten und auf 
den vorderen Sitzbänken Platz nehmen. Schon 
beim Reinkommen erkannten wir, dass die Kirche 
eine typische Schinkelkirche ist.

Es wurde uns erklärt, dass Schinkel sehr großen 
Wert auf die Helligkeit in der Kirche legte. Des-
halb gibt es für den Kirchenraum auf beiden Seiten 
drei große Fenster. Er schlug außerdem aufgrund 
der geplanten Größe den Einbau einer zweiten Em-
pore vor, womit für einen Bau dieser Größenord-
nung insgesamt 1300 Sitzplätze geschaffen wer-
den konnten. Die jetzige Gemeinde hat 750–800 
Kirchenmitglieder. Im April 1828 wurde die alte 
Kirche abgebrochen und am 2. Mai der Grundstein 
zum neuen Gotteshaus gelegt. Die zur Verfügung 
stehenden Mittel gemäß Staatsorder der preu-
ßischen Regierung durfte eine Dorfkirche nicht 
mehr als 7 bis 8 Tausend Taler kosten. Die Kirche 
kostete aber tatsächlich 30.000 Taler. Somit war der 
Kirchenbau anfangs illegal. Die Familie Houwald 
hatte großen Waldbesitz für den Holzbedarf der 
Kirche, und es gab aus zwei Ziegeleien genügend 
Steine für die Kirche, so dass die Familie von Hou-
wald das nötige Vermögen für den Bau hatte und 
viel für die Bevölkerung tat, z. B. Hochzeiten im 
Kirchspiel mitfinanzierte. Im Frühjahr 1831 konn-
te dann Richtfest gefeiert werden, im August des 
gleichen Jahres wurden die eisernen Kreuze auf die 
Türme gesetzt. Mit einem Festgottesdienst wurde 
am 5. August 1832 die Kirche feierlich eingeweiht. 
Die Bekleidung von Altar, Kanzel, Taufe und Lo-
gen war eine Stiftung der Gattin des Freiherrn von 
Houwald. Im Jahre 1907 wurde anlässlich der 
75-Jahrfeier des Gotteshauses der Kirchenraum 
farblich neu gefasst und der Altarraum durch den 
Kirchenmaler Sandfort aus Berlin-Charlottenburg 
restauriert. Anstelle der ursprünglichen Fassung in 
Weiß und Grau setzte Sandfort mit Rot und Grün 
farbliche Akzente und versah das Hauptgesims mit 
Spruchbändern. Wir erfuhren, dass die Altar-Apsis 
nicht eine Stuck-Arbeit ist, sondern täuschend echt 
aussieht, aber aufgemalt ist.

Fo
to

s:
 B

er
nd

 S
po

hr
 / 

20
25



25

Die neue Kirche konnte nicht auf den Grundmau-
ern des nach Osten ausgerichteten Vorgängerbaues 
errichtet werden, da die Kirche in stumpfen Win-
kel zum Gutshaus in nordöstlicher Richtung er-
baut wurde. An der nach Südwesten ausgerichteten 
Fassade erheben sich die zwei mehrgeschossigen 
Türme. In einem der Türme hängen inzwischen 
wieder drei Bronzeglocken in den Tonlagen gis, h 
und dis. Zwei Glocken wurden 2006 nach dem Vor-
bild der im 1. Weltkrieg eingeschmolzenen Glo-
cken in der Gießerei Lauchhammer neu gegossen. 
Die mittlere Bronzeglocke stammt noch aus dem 
Jahre 1685. Sie wurde gestiftet von Willibald von 
Houwald und ist signiert. Uns wurde erklärt, dass 

eine der drei Glocken im 1. Weltkrieg eingeschmol-
zen werden sollte, aber aus unbekannten Gründen 
erhalten blieb. Es war nicht erkennbar, wo die Glo-
cke hingehörte, da auf der Glocke nur die Buch-
staben „Straub“ zu lesen waren. So reiste die Glo-
cke zuerst nach Straubing, dann zu einer Ortschaft 
„Straup“, die aber ganz woanders lag und dann 
zurück nach Straupitz. Die Glocken läuten jeweils 
um 7 Uhr zum Frühstück, um 12 Uhr zu Mittag 
und zum Feierabend um 18 Uhr. Die Kirche wurde 
im 2. Weltkrieg bombardiert, eine Granate beschä-
digte den Altar, und es sind noch Einschusslöcher 
zu sehen. Das Taufbecken aus dem Jahre 1832 
wurde im Jahre 1877 vom Patronatsherrn Heinrich 
Willibald Graf von Houwald aus Anlass seines 70. 

Geburtstages gestiftet, ist aber heute nicht mehr in 
Betrieb. An der Seite hängen viele Grabtafeln auf 
altdeutsch und lateinisch. Sie sind für die Familie 
von Houwald errichtet worden. Das senkte die Ko-
sten.

  Nicht jede Empore in der Kirche hat Sitzplätze, 
aber die Akustik ist überall sehr gut, so dass der 
Pfarrer auf allen Plätzen gut hörbar ist.

Gleichzeitig mit dem Kirchenneubau wurde eine 
neue zweimanualige Orgel von dem Gubener Or-
gelbauer Morgenstern errichtet. Bereits im Jahre 
1853 wurde dieses Instrument durch den Orgel-
bauer Ludwig Hartig aus Züllichau umgebaut. Im 
Jahre 1892 erfolgte eine gründliche Überholung 

durch den Hoforgel-
baumeister Wilhelm 
Sauer aus Frankfurt/
Oder. Eine Instand-
setzung im Jahr 1968 
führte dann die Firma 
Sauer durch. Im Jah-
re 1990 entschloss 
man sich dann zur 
Rekonstruktion der 
ursprünglichen Dis-
position nach Hartig, 
die durch die Firma 
Scheffler im Jahre 
1993 abgeschlossen 
wurde.

Wir erfuhren au-
ßerdem, dass der 
Innenraum früher 

eingeteilt war links für die sorbisch-wendischen 
Besucher und rechts für die deutschen Besucher. 
Als die rechte Seite längere Zeit wegen Bauarbei-
ten gesperrt werden musste, zog die deutsche Seite 
auf die linke Seite. Nach Aufhebung der Baustelle 
wechselte man dann nicht wieder zurück.

Gegen Ende der Führung bat uns Herr Muschka 
um eine Entscheidung, ob wir lieber auf den einen 
begehbaren Turm hochsteigen oder noch einen 
Rundgang durch die Kirche zu den Grabplatten 
und den aufgehängten Plakaten vor Abriss der alten 
Kirche vornehmen wollen. Die Entscheidung fiel 
mehrheitlich auf den Rundgang durch die Kirche. 
Wir verabschiedeten uns mit Applaus am Ausgang 
der Kirche von unserem Kirchenführer, der uns 
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sehr lebendig und sympathisch informiert hatte.
Nun hatten wir noch etwas Zeit, so dass wir ganz 

gemütlich zum Mittagessen im Müllerhaus an der 
Holländer-Windmühle gehen konnten. Nach kur-
zer Wartezeit konnten wir im Müllerhaus an drei 
Tischen zum Essen Platz nehmen. Die Bestellung 
des Essens erfolgte bei einer Dame und die Ge-
tränke kurz danach bei einer anderen Dame. Es 
gab ab 13 Uhr typisches Spreewälder Essen: Quark 
mit Pellkartoffeln und Leinöl, marinierter Hering 
mit Pellkartoffeln und selbstgemachter Sahnesoße 
oder Grützwurst, Sauerkraut und Pellkartoffeln. 

Wer das nicht mochte, aß Bockwurst oder Bou-
lette mit Kartoffelsalat oder zusätzlich Eierkuchen 
(Plinse). das war alles sehr lecker und dauerte et-
was. Plötzlich kam eine Busgesellschaft rein und 
wir konnten den Rest der noch vor uns liegenden 
Führung durch die Dreifach-Windmühle vorab von 
einer sympathischen Dame erfahren (dieser Teil 
konnte dann nach 14 Uhr übersprungen werden). 
Nach Bezahlung in einer langen Warteschlange be-
gann dann draußen vor der Mühle die eigentliche 
Besichtigung. Zunächst erfuhren wir alles über 
das hier in der Ölmühle gefertigte Leinöl, das nur 
hier besonders gut ist, gesunde Omega3-Fettsäuren 
enthält, blutdrucksenkend wirkt und hautfreund-
lich bei Entzündungen ist. Die Mitarbeiter essen 
täglich einen Löffel Leinöl. Die drei Mühlen sind 

unter einem Dach: Sägemühle, Kornmühle und Öl-
mühle. Aber nur in der Ölmühle wird regelmäßig 
gearbeitet. In den anderen beiden Mühlen wird nur 
noch einmal im Jahr gearbeitet.

In der Kornmühle wird der Flachs geschrotet, wo-
raus die Leinsaat braun entsteht. Dann kommt die 
Leinsaat in die Kaltpresse bei 25 Grad, 40 Grad wäre 
zu warm. Mit 1 Liter Wasser braucht die Leinsaat 
20 Minuten zum Lösen der Nährstoffe. Dann wird 
der Sud abgelassen. Der Lein-Kuchen ist sechs Mo-
nate haltbar. Wir kamen gerade zu dem Zeitpunkt 
in die Ölmühle, um mitzuerleben, wie mit großem 

Hammerschlag die 
Pressen ausein-
andergeschlagen 
werden (Ohren 
zuhalten) und der 
runde Filter ent-
nommen wird. Das 
Sieb für die Fil-
teranlage ist 100 
Jahre alt. Danach 
durften wir das 
frische Leinöl mit 
etwas Brot probie-
ren. Mit Applaus 
für unsere Führe-
rin endete die sehr 
interessante Be-
sichtigung.

Bis zur Abfahrt 
des Busses war 

noch Zeit, so dass wir auf dem Weg zur Bushalte-
stelle noch einen Rundgang durch den Ort zum alten 
Kornspeicher und zum Straupitzer Schloss machen 
konnten. Im Sommer 1945 erfolgte die Enteignung 
des Schlosses der Familie von Houwald. Im An-
wesen waren Vertriebene untergebracht. Von Juni 
1945 bis zum Sommer 1955 begann hier der Un-
terricht der Mittelschule, die später durch die Poly-
technische Oberschule abgelöst wurde. Nach einer 
grundlegenden Sanierung in den Jahren 1997 bis 
2002 ist heute dort die „Von-Houwald-Grundschu-
le“ untergebracht.

Wir wurden auf dem Rückweg zur Bushaltestelle 
verabschiedet vom Klappern der Störche auf den 
umliegenden großen Häusern neben dem Schloss.

Bernd Spohr
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Dorfkirche und historischer Friedhof in Bornstedt
Schon ist Juni, der nächste Ausflug steht an: 

Bornstedt. Nach Potsdam geht es mit der S-Bahn 
in weniger als einer halben Stunde. Auf dem Bahn-
hofsvorplatz warten wir auf den Bus. Der 614er 
kommt. Pastor Naujeck hebt den Blick: Alle sind 
eingestiegen. Der Bus ist aber nur ein „Zweiach-
ser“. In Potsdam-Mitte wird es noch enger. Nach 
ca. 12 Minuten „Ribbeckstraße“; unser Ziel, aus-
steigen und aufatmen. Es geht die Ribbeck entlang, 
vorbei am Gemeindehaus. Jetzt zeigt sich der Cam-
panile mit dem sich anschließenden Arkadengang 
parallel zur Straße. Das ist das markante Wahrzei-
chen der Bornstedter Dorfkirche.

Pfarrer Wizisla nimmt uns zwischen Arkaden-
halle und dem solitär stehenden Kirchengebäu-
de in Empfang. Wir verweilen zunächst draußen. 
Begrüßung. Bornstedt war eng mit der Landwirt-
schaft verbunden, war Teil eines Ritterguts. Nach 
Übernahme durch die Hohenzollern ist später das 
Krongut entstanden. Einen Aufschwung erfährt 
Bornstedt ab 1867 unter Kronprinz Friedrich Wil-
helm (später Kaiser Friedrich III.) und seiner bri-
tischen Ehefrau Victoria, die ein Mustergut führen 
und auch die Gemeinde fördern wollten. Zuvor ent-
wickelt Friedrich Wilhelm IV. Bornstedt bis 1848 
zu einem „italienischen Dörfchen“, so wird es Teil 
der Potsdamer Parklandschaft. Die baufällige Kir-
che muss einem Neubau weichen. Der Plan sieht 
eine frühchristliche Basilika, einen freistehenden 
Campanile und einen Arkadengang vor; das ist 
Ausdruck der Italiensehnsucht des Königs.

Nach Entwürfen des preußischen Hofbaurats 
Friedrich August Stüler entstand 1855/56 der heu-
tige Bau. Friedrich Wilhelm IV. fertigte als Künst-

ler auf dem Thron dazu eigene Zeichnungen an. 
1882 ersetzt ein rechteckiger Choranbau die bishe-
rige Ostapsis. Im 34 m hohen Campanile hängt die 
älteste Bronzeglocke Potsdams. Wir folgen Pfarrer 
Wizisla hinein in die Kirche. 

Wir blicken in 
einen einfachen 
Saal ohne Sei-
tenschiffe, über 
uns eine Holz-
b a l k e n d e c k e , 
an den Seiten 
Emporen aus 
Holz. Am Ende 
der dreischiffige 
Chor, darüber 
die Holztonnen-
decke. Pfarrer 
Wizisla bleibt 
unter dem Tri-
u m p h b o g e n , 
der Chor und 
Kirchraum teilt, 
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fende Pelikan, ein Symbol für Christus, für 
die christliche Nächstenliebe. Eisenkunst-
gussreliefs sind zu sehen; als Besonderheit 
ein dornengekrönter Christuskopf. Pfarrer 
Wizisla wickelt mit Baumwollhandschuhen 
ganz sorgsam etwas Rundes aus: Es ist eine 
Taufschale, die sonnengleich strahlt. Ein 
Entwurf Schinkels, mit einem galvanischen 
Verfahren zum Goldglanz gebracht. Es wird 
herumgezeigt, still halten für ein Foto, dann 
Ablage auf dem Taufstein. Die Restaurie-
rung war sehr teuer. Das ist für das dunkle 
Holz im Kirchenraum nicht zu leisten; hi-
storisch gesehen müsste es hell sein, wie in 
den anderen Potsdamer Kirchen aus gleicher 

Zeit. Wir sehen uns ein wenig um. Zwischendurch 
die Frage, warum Kirchen oft nach Osten ausge-
richtet sind? Aus dem Orient kommt das Licht, das 
Christus in die Welt bringt, Symbol für die Aufer-
stehung. Ein Wort zur Gemeinde. Mehr noch als 
Gottesdienste bestimmen zahlreiche Aktivitäten 

stehen. In den Bankreihen davor nehmen wir Platz. 
An ihm vorbei sehen wir Taufstein (Kopie eines 
englischen Vorbildes), seitlich die hölzerne Kanzel, 
dann das große Ostfenster. Auf dem Altar davor ein 
Altarkruzifix und ein Leuchterpaar. Im Ostfen-
ster gefallen Pfarrer Wizisla besonders die beiden 
Engel, weil sie musizieren; darüber der sich rup-
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das Gemeindeleben: Kinderchor, Gemeindechor, 
Nordblech (Bläser der Nordregion) und große 
Konzerte. Wir sind eingeladen. An der Westseite 
des Kirchenraums sind farbig gefasste Sandstein-
Epitaphien aufgestellt, das bekannteste ist das über 
Jacob Paul v. Gundling (Gelehrter und Hofnarr des 
Soldatenkönigs). Darüber sehen wir die Schuke-
Orgel von 1978. Pfarrer Wizisla greift zur Gitarre 
und stimmt das Biermann-Lied „Der Hugenotten-
friedhof“ an: Das ist der Übergang zum Friedhof. 

Der historische Bornstedter Kirchhof zeigt die 
enge Bindung an Potsdam und zur Preußischen Ge-
schichte. Man findet Generäle und Offiziere, Kam-
merherren, Beamte und Hofärzte, Bürger, Wissen-
schaftler und Künstler, vor allem Hofgärtner. Sogar 
das noch erhaltene Grab eines „Langen Kerls“, H. 
W. Wagenführer, ist zu sehen. Pfarrer Wizisla weist 
auf einen leeren Sockel hin: Hier wurde eine Vase 
gestohlen (neben anderen Gegenständen), ein un-
lösbares Problem. Das Grab von Kurt von Pletten-

berg: einziger Widerstandskämpfer des 20.Juli 
1944 mit einem Grab (beging Selbstmord aus 
Sorge, Namen preiszugeben). Auch eine Ge-
denktafel für Henning von Tresckow, ein wei-
teres Zeichen für den 20. Juli. Wir kommen 
an einer nicht zugänglichen barocken Gruft 
vorbei. Dann Samuel Rösel (erwähnt in Fon-
tanes „Wanderungen“), er war Zeichenlehrer 
von Friedrich Wilhelm IV. Es wird Goethes 
Eloge an den Künstler zitiert: „Rösels Pinsel, 
Rösels Kiel / sollen wir mit Lorbeer krän-
zen: / Denn er that von je so viel / Zeit und 
Raum uns zu ergänzen“. Am Grabkreuz des 
preußischen Militärarztes Dr. Johann Goer-
cke vorbei gehen wir in den ummauerten, 
privaten Friedhof der Hofgärtner-Familie 
Sello. Später geöffnet für weitere Hofgärtner, 
insbesondere für Peter Joseph Lenné, der die 
Gestaltung der Potsdamer Kulturlandschaft 
maßgeblich geprägt hat. Ebenfalls zu finden 
Gräber von Architekten, z. B. Vater und Sohn 
Persius: beide an der Bornstedter Kirche be-
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teiligt. Es geht weiter auf dem Weg durch die an-
deren, mehrfach erweiterten Teile des Kirchhofs. 
Hier sind Gräber aus jüngerer Zeit anzutreffen, z. 
B. Ludwig Justi, Direktor der Berliner Nationalga-

lerie, Hohenzollern-Nachfahren, Manfred Stolpe, 
Ministerpräsident des Landes Brandenburg, Fami-
lie Joop, Karl H. Bröhan, Kunst-Mäzen, und viele 
andere bekannte Persönlichkeiten.

Schließlich führt uns Pfarrer Wizisla durch eine 
kleine Tür hinaus, wir verlassen den Friedhof. Da 
sind wir im Park Sanssouci, steigen über einen sanft 
geschwungenen Weg leicht aufwärts. Halt an der 
Kreuzung zum Orangerieschloss und vor uns die 
Spitze des Drachenhauses, dem Ort unseres Ver-
schnaufens. Pastor Naujeck spricht unter Beifall 
unseren Dank an Pfarrer Wizisla aus. Wir streben 
Tisch und Stuhl im Schatten an. Später geht es zum 
Bus an der Maulbeerallee, allerdings über mehrere 
Stufen abwärts (diesmal kein Turm, trotzdem mit 
Vorsicht!).

Kai Kiel

Zum Vormerken:
im September 17.9.2025 Ausflug zur Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche
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Junge Gemeinde	 Jugendkeller im Gemeindehaus,	 Friedrich Wolter 
	 Eingang von der Straße	 Tel.: 01575 56 52 888  
	 Dienstag, 18:00 - 21:30 Uhr	 f.wolter@trinitatiskirche.de 
	 Pause in den Sommerferien

Konfirmandenunterricht	 neue Gruppe ab Juli 	 Pfarrer Eike Thies, 
	 Treffen montags oder mittwochs	 Pfarrerin Eva Markschies, 
	 Info und Anmeldung auf der Website	 Gemeindepädagoge Friedrich Wolter

Sommerferienprogramm	 Informationen über Friedrich Wolter	 Tel.: 01575 56 52 888 
			   f.wolter@trinitatiskirche.de

Familiengottesdienst	 In der Regel einmal im Monat 	 Pfarrer Tilman Reger und Team 
und Kirche Kunterbunt		

Besuchsgruppe	 Besprechung und Austausch 1 x im Monat, 	 Donald Gollmann 
	 Helferinnen und Helfer willkommen, 	 Tel.: 318 685 - 19	  
	 Termine und Ort bitte erfragen	 donald.gollmann@trinitatiskirche.de

Gesprächsabende	 Termine siehe S. 7 	 Gisela Twellmeyer 
„Glaube und Leben“	 Gemeindehaus, 2. Etage	 glaube-und-leben@trinitatiskirche.de

Infotreff	 Mittwoch 15:00 - 16:30 Uhr	 Donald Gollmann 
	 Gespräche und Informationen 	 Tel.: 318 685 - 19 
	 Gemeindehaus, Büro Seniorenarbeit	 donald.gollmann@trinitatiskirche.de

Kantorei	 Mittwoch 19:00 Uhr	 Gulnora Karimova 
	 Gemeindehaus, Großer Saal	 Tel.: 296 52 97 
			   Tel.: 0173 82 84 983 
			   gulnorak@aol.com

Lesekreis	 alle 6 bis 8 Wochen, siehe Aushang	 Margit Sippel 
	 Gemeindehaus, Büro Seniorenarbeit	 lesekreis@trinitatiskirche.de.

Offene Kirche,	 Samstag 11:00 - 13:00 Uhr	 Tel.: 318 685 - 0 / Gemeindebüro 
Musik und Gebet	 in der Trinitatiskirche 
um 12 Uhr
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Offener Freundeskreis	 letzter Freitag im Monat, 18:00 Uhr	 Edith Tschichholz 
Trinitatis	 Gemeindehaus, Großer Saal	 030-3615677 
			   e.tschichholz@gmx.de

Friedensklänge	 jeden 3. Montag im Monat	 Walburga Ziegenhagen 
	 ab 19:30 Uhr	 Tel.: 318 68 50 
	 in der Trinitatiskirche

Posaunenchor	 Dienstag in der Trinitatiskirche 	 Sebastian von Eitzen 
	 18:30 - 19:15 Uhr Nachwuchsbläser	 Tel.: 0159 05 36 93 05 
	 19:30 - 21:00 Uhr fortgeschrittene Bläser	 trinitatisposaunenchor.berlin@ 
			   gmail.com

Die Schützlinge	 jeden 1. und 3. Freitag im Monat	 Michael Schütz 
	 19:30 - 21:00 Uhr 	 Tel.: 339 30 660 
	 in der Trinitatiskirche	 info@michaelschuetz.de

Singen für die Seele	 jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 	 Petra Pankratz 
	 11:00 - 12.30 Uhr	 Tel.: 891 12 09 
	 Gemeindehaus, Großer Saal	  
	 Pause im August

Skatgruppe	 einmal im Monat, 17:00 Uhr	 Norbert Gengelbach 
	 Gemeindehaus, Großer Saal	 Tel.: 0157 582 49 36 
	 siehe Aushang	 gengelbach-optik@web.de

Taizé-Andachten	 1. Montag im Monat	 Stephan Wittkopp 
	 19:30 Uhr in der Trinitatiskirche	 Walburga Ziegenhagen

Theatergruppe	 www.tt-berlin.de	 Ernst Döring 
			   Tel.: 0176 48 75 77 88

Trauercafé	 jeden 4. Donnerstag im Monat	 Stefan Lemke 
	 16:00 -17:30 Uhr	 Tel.: 863 90 99 15 
	 Campus Daniel	 lemke@cw-evangelisch.de

Fit 65 Plus	 Donnerstag 10:00 - 11:30 Uhr	 Annette Körner 
	 Gemeindehaus, Großer Saal	 Tel.: 364 63 440

Gemeinsam in 	 Mittwoch 14:00 - 15:30 Uhr	 Annette Körner 
Bewegung bleiben	 Gemeindehaus, Großer Saal	 Tel.: 364 63 440



Regina Gumz / 2017

Zum Gedenken 

Ursula Fischer zum 2. Todestag, † 29.9.2023

An dieser Stelle gedenken wir aller Menschen aus der Gemeinde, die verstorben sind. Wir nennen hier 
auch ihre Namen, wenn sie an anderen Orten beigesetzt wurden. 

Bitte teilen Sie uns die Namen der Menschen mit, derer wir hier gedenken sollen! Wir erinnern an sie 
auch zu Jahrestagen ihres Todes. 

Mögen sie in Frieden ruhen. 

Taufen
Helena Pauline Barkowski

János Conrad Augustin Lorenz-Meyer

Leopold Fritz Alfred Weißenborn

Violet Marie Borgrefe

Louis Valerian Lagerbauer

Carl Michael Schusky

Amtshandlungen in den Monaten Mai und Juni 2025

Bestattungen
Karin Kiehl

Ingeborg Rehfeldt

Jutta Trüstedt-Riegel

Brigitte Speith-Kochmann

Trauungen
Holger Tschichholz und Jūlija Tschichholz-Užinova

Johannes Lehleitner und Julia Hiestand
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Sie finden uns hier:
Kirche	 Karl-August-Platz
Gemeindehaus / Küsterei	 Leibnizstraße 79 
	 10625 Berlin-Charlottenburg	 www.trinitatiskirche.de		  facebook

Sie möchten mit uns sprechen:
Küsterei / Gemeindebüro		
Öffnungszeiten	 Mo./Di./Do./Fr.: 10:00 – 13:00 Uhr	 Tel.: 318 685 - 0 
	 Mi.: 14:00 – 18:00 Uhr	 Fax: 318 685 - 29 
Christine Berger, Marita Walczak, Rainer Leffers, Gerhard Sippel	 buero@trinitatiskirche.de

Pfarrer
Tilman Reger	 nach Vereinbarung,	 Tel.: 318 685 - 24 
	 in der Regel Donnerstag 	 Tel.: 0151 67 82 04 52 
	 10:00 – 12:00 Uhr	 t.reger@trinitatiskirche.de

Gemeindekirchenrat
Anke Hennig (Vorsitzende)	 Donnerstag 10:00 – 13:00 Uhr	 Tel.: 318 685 - 0 
	 Gemeindebüro Leibnizstraße	 gkr@trinitatiskirche.de

Geschäftsführung
Hanna Klingenberg	 Gemeindebüro Leibnizstraße	 Tel.: 318 685 - 11 
		  Tel.: 0171 68 85 434 
		  h.klingenberg@lietzow-evangelisch.de
Kirchenmusik
Gulnora Karimova		  Tel.: 296 52 97 
		  GulnoraK@aol.com

Jugendarbeit		   
Friedrich Wolter		  Tel.: 01575 56 52 888  
		  f.wolter@trinitatiskirche.de

Seniorenarbeit	
Donald Gollmann		  Tel.: 318 685 - 19 
		  donald.gollmann@trinitatiskirche.de

Förderverein Kirchenmusik in Trinitatis e.V.
Dr. Marianne Rabe (Vorsitzende)	 Tel.: 327 010 98

Diakoniestation Charlottenburg Süd
	 Montag – Freitag 8:00 – 17:00 Uhr	 Tel.: 315 975 - 0
Familienbildung Charlottenburg-Wilmersdorf
	 Brandenburgische Str. 51, 10707 Berlin	 www.fb-cw-evangelisch.de 
	 Tel.: 863 909 918    Fax: 863 909 909	 fb@cw-evangelisch.de

Sie möchten spenden:
Trinitatis-Kirchengemeinde 	 Kirchenkreisverband Berlin Mitte-West
	 IBAN: DE69 1005 0000 0191 2166 58
	 Berliner Sparkasse 


